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Das Wolljahr 1964 in Rückblick und Ausblick

(Zürich, IWS) — Die Wolle hat im Jahre 1964 ihre
Stellung in der Welt unter den Bekleidungsfasern voll
behauptet. Bei einem Schafbestand von 920 Millionen Tie-
ren erhöhte sich das Welt-Schweißwollaufkommen für die
laufende Saison gegenüber dem Vorjahr um etwa 1 % auf
2,7 Mio t, davon 2,2 Mio t in der freien Welt. Gegenüber
dem Durchschnitt der Jahre 1951 bis 1955 sind das 30 %

mehr. Die Wollerzeuger taten also alles, um mit dem stei-
genden Weltverbrauch Schritt zu halten, am stärksten in
Australien, dem größten Wollexporteur der Welt. Hier
stieg die Jahresproduktion im gleichen Zeitabschnitt von
572 000 auf 822 000 t. In Neuseeland erhöhten sich die
Jahresschuren analog von 197 000 auf 284 000 t, in Süd-
afrika von 130 000 auf 145 000 t und in Argentinien von
178 000 auf 188 000 t. Nur Uruguay trat mit 90 000 t auf
der Stelle. Der russisch-chinesische Block steigerte die
Jahreserzeugung von 327 000 auf 531 000 t, wovon zwei
Drittel auf die UdSSR entfallen.

Wollmarke — Markstein des Ausbaues

Die Wolle ist dabei, ihre Position zur Versorgung der
Welt mit dem ältesten aller textilen Rohstoffe weiter aus-
zubauen. Zu einer entscheidenden Phase wurde hierbei
die internationale Wollmarke, die nach sorgfältiger Vor-
bereitung durch das IWS am 1. September 1964 in Belgien,
Deutschland, England, Holland, Japan und den USA ein-
geführt wurde. Zwölf weitere Länder, darunter auch die
Schweiz, folgen im Laufe des Jahres 1965. Diese Woll-
marke, eine Etikette für Stoffe und Fertigkleidung mit
der Nummer der Lizenz, garantiert dem Endverbraucher,
unter Kontrolle des IWS, für den reinen Schurwollgehalt
des Stoffes und seine einwandfreie Verarbeitung. Der
Verbraucher benutzt die Wollmarke als einen praktischen
Kompaß durch das immer differenzierter werdende Tex-
tilangebot.

Berliner Kongreß — ein Höhepunkt

Auch die sonstige Oeffentlichkeitsarbeit für die Wolle
wird verstärkt. Ein Höhepunkt im letzten Jahr war hier-
für die 33. Internationale Wollkonferenz, die von der
Internationalen Wollvereinigung vom 15. bis 19. Juni in
Anwesenheit von 600 Delegierten aus 22 Nationen in Ber-
lin durchgeführt wurde. Sie war verbunden mit einer
Ausstellung und Modeschau des IWS «Modernes Leben,

modernes Wohnen — mit Wolle». Weite Bevölkerungs-
kreise wurden über das Echo in der Presse mit den Pro-
blemen der Wolle, Forschung und technischem Fortschritt,
vertraut gemacht.

Angebot und Nachfrage

Das 1. Quartal 1964 war durch einen Anstieg der Woll-
preise um 20 bis 30 % gekennzeichnet. Im Februar/März
erreichten sie ihren Höhepunkt. Die Bewegung wurde
ausgelöst durch den Ausfall des Angebots der halben
südamerikanischen Jahresschur von etwa 135 000 t — eine
Folge der durch die Währungsschwierigkeiten hervor-
gerufenen Zurückhaltung der Wollerzeuger und Händler —,
zum andern durch eine massierte Nachfrage der Woll-
industrie aller großen Länder, die ihre Vorräte aus Preis-
gründen im letzten Drittel 1963 viel zu stark hatten
schrumpfen lassen. Naturgemäß führte das zu einer Stö-
rung im Gleichgewicht des Wollmarktes.

Aber schon Mitte März 1964 fing der Markt sich wieder,
und der Wollpreis fiel bis zur Jahresmitte auf den Stand
zu Saisonbeginn zurück. Im letzten Drittel 1964 zeigte
er eine gewisse Schwächeneigung, besonders nachdem
sich Japan infolge Devisenmangels am australischen und
südafrikanischen Markt zurückhielt. Die modische Be-
günstigung der Merinowolle drückte in Neuseeland gleich-
zeitig auf die Preise der zurzeit weniger begehrten Cross-
breds.

Weltpolitik ohne nachhaltigen Einfluß
Das Stimmungsbarometer der Rohwollmärkte zeigte sich

im übrigen gegenüber allen außerhalb des fachlichen Be-
reiches liegenden weltpolitischen Ereignissen immer we-
niger empfindlich, so auch gegenüber dem Sturz Chru-
schtschow am 16. Oktober 1964. Um so präziser reagierte
es gegenüber allen Nachfrageschwankungen. Infolge der
unvermindert großen Preiskluft zu den Weltmarktpreisen
stagniert der Wollexport der La-Plata-Staaten noch im-
mer. Sie werden mit einem bedeutenden Ueberhang ins
Jahr 1965 gehen. Da zudem in Europa die Kammzug-
stocks der Wollkämmer und des Wollhandels 10 000 t hö-
her sind als im Jahr zuvor, dürfte kein Anlaß für ein
Ansteigen der Preise ähnlich wie im Frühjahr 1964 be-
stehen.

Betriebswirtschaftliche Spalte

Weberei-Vorrichter, Webereimaschinen-Vorrichter, Weberei-Mechaniker
Dr. Hans Rudin

Im Jahre 1961 ist nach umfangreichen Vorarbeiten der
Lehrberuf des Weberei-Vorrichters in der Barnmoollwebe-
rei eingeführt worden. Das BIGA sprach für diesen neuen
Beruf die provisorische Anerkennung aus und empfahl
den Kantonen, solche Lehrverhältnisse zu genehmigen.
Eine definitive Reglementierung durch das Eidg. Volks-
wirtschaftsdepartement wird erst nach mehrjähriger An-
wendung und auf Grund der gemachten Erfahrungen er-
folgen. Im Jahre 1962 gelang es, den neuen Lehrberuf des
Weberei-Vorrichters auch auf die Woll-, Leinen- und
Seidenweberei auszudehnen. Dazu mußten Ausbildungs-
und Prüfungsreglement entsprechend abgeändert werden.
Das BIGA war dem VATI-Sekretariat, welches als
Koordinationsstelle funktionierte, in verdankenswerter
Weise bei der Neugestaltung der Ausbildungsvorschriften
behilflich.

Schon von Anfang an hatte die Benennung des neuen
Lehrberufes als Weberei-Vorrichter Anlaß zu Kritik ge-
geben. Man warf diesem Namen vor, daß man sich nichts
darunter vorstellen könne und daß er zu wenig attraktiv
auf die jungen Leute wirke. Von verschiedenen Seiten
wurde vorgeschlagen, die Bezeichnung «Weberei-Mechami-
ker» zu wählen, da der Beruf des Mechanikers zu den
heute begehrten und bevorzugten Berufsarten gehört. An-
läßlich des Einbezuges der Woll-, Leinen- und Seiden-
industrie in den Beruf des Weberei-Vorrichters wurde mit
dem BIGA abgeklärt, ob der Beruf auf Grund des neu
gestalteten Ausbildungs- und Prüfungsreglementes nun
Weberei-Mechaniker genannt werden könne. Der Bescheid
lautete abschlägig. Eine Werkstattausbildung von lediglich
6 Monaten genüge nicht, um mit sachlicher Berechtigung
den Namen Mechaniker zu führen. Auch die Fachkom-
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mission der Baumwollindustrie, welche das ursprüngliche
Reglement ausgearbeitet hatte, lehnte eine solche Benen-
nung ab, die diese ihr sachlich nicht verantwortbar schien.

In der Folge wurde die Werbung» und die Ausbildung
in diesem Lehrberuf auf breiter Basis gefördert. Es zeigte
sich, daß der Name doch besser war als sein Ruf. Immer-
hin gelang es in der kurzen Zeit zwischen 1961 und 1964,

rund 45 Lehrlinge für den Beruf des Weberei-Yorrichters
zu gewinnen. Dabei ist noch in Betracht zu ziehen, daß
eigentlich keine Lehrverhältnisse im Beruf des Wollioebers
und Zettelauflegers mehr hätten abgeschlossen werden
sollen. Der Beruf des Weberei-Vorrichters sollte nämlich
diese beiden älteren Berufe ersetzen. Trotzdem zeigt die
amtliche Statistik der Lehrabschlußprüfungen und Lehr-
Verträge, daß in den Jahren 1962 und 1963 noch 6 Lehr-
Verträge für Zettelaufleger und 13 Lehrverträge für
Wollweber abgeschlossen worden sind. Immerhin ist der
Lehrlingsbestand im Beruf des Weberei-Vorrichters heute
doppelt so hoch wie derjenige in den Berufen des Woll-
webers und des Zettelauflegers.

Trotz dieser an sich,.erfreulichen Entwicklung ver-
stummte die Kritik an der Bezeichnung Weberei-Vorrich-
ter nie. Dies war einerseits deshalb verständlich, weil
der Name Weberei-Mechaniker unbestreitbar viel attrak-
tiver wirkt als Weberei-Vorrichter und weil anderseits
an gewissen Orten schon Lehrlinge unter der Bezeichnung
Weberei-Mechaniker angestellt worden waren. Die neuer-
dings zahlreichen Anregungen aus der Industrie, für den
nun alle Sparten umfassenden Weberei-Vorrichter-Beruf
aus werbetechnischen und psychologischen Gründen doch
die Bezeichnung Weberei-Mechaniker zu wählen, erfuhren
Anfang 1964 eine eingehende Abklärung unter Führung
des VATI, die in der Konferenz aller beteiligten Ver-
bände, der Textilfachschulen und des BIGA im April 1964
gipfelte. Dabei wurde von der Seite der Textilindustrie
gegenüber den Behörden auf die dringende Notwendigkeit
einer attraktiveren Berufsbezeichnung hingewiesen. Der
Vertreter des BIGA, welchem das Problem schon schritt-
lieh unterbreitet worden war, erklärte ausdrücklich, daß
die Bezeichnung Weberei-Mechaniker für das vorliegende
Ausbildungsprogramm mit 6 Monaten Mechanikerausbil-
dung nicht in Frage kommen könne, ja daß auch eine
Ausdehnung der Mechanikerausbildung auf ein Jahr nicht
genüge. Einem Reglement mit der Bezeichnung «Weberei-
Mechaniker» würde behördlicherseits nur zugestimmt,
laenn das Schwergeuncht der Ausbildung auf den Tätig-
keilen eines Mechanikers liegen würde. Auf Grund dieser
Sachlage wurde an der genannten Konferenz beschlossen,
daß die Baumwoll- und Seidenindustrie, die das vorlie-
gende Ausbildungsreglement als zweckmäßig erachteten
und eine überwiegende Mechanikerausbildung als zu weit-
gehend fanden, eine Umbenennung in anderer Richtung
prüfen würden. Die Wollindustrie ihrerseits würde ab-
klären, ob ein neues Weberei-Mechaniker-Reglement aus-
gearbeitet werden könnte.

Ende 1964 lag dann tatsächlich ein Entwurf der Woll-
industrie für ein Reglement im Beruf des Weberei-Mecha-
nikers vor, das auch vom BIGA geprüft worden war und
worin die Ausbildung sehr stark auf die Werkstatt kon-
zentriert ist. An einer weiteren Konferenz der beteilig-
ten Branchen, des BIGA und der Textilfachschulen zeigte

sich, daß vor allem die Baumwollindustrie beim bisheri-
gen Beruf des Weberei-Vorrichters bleiben will. Der
Entwurf für den Beruf des Weberei-Mechanikers wurde
seitens der Baumwollindustrie abgelehnt, weil darin die
Ausbildung in der Werkstatt zu umfangreich und die
eigentliche Webereiausbildung ungenügend sei. Die Woll-
industrie ihrerseits wird den neuen Lehrberuf des We-
berei-Mechanikers weiter ausarbeiten. Er soll für die
Wollfirmen neben demjenigen des bestehenden Weberei-
Vorrichters verfügbar sein, wobei der Weberei-Mechani-
ker eher einem Bedürfnis der größeren Unternehmen der
Wollindustrie zu entsprechen scheint, während die klei-
neren Betriebe eher zum Weberei-Vorrichter neigen.

Hingegen soll der Name des Weberei-Vorrichters abge-
ändert werden in: Webereimaschinen-Vorrichter. Dieser
Vorschlag stammt vom Präsidenten der Vereinigung
Schweizerischer Textilfachleute (VST), Herr Adolf Zol-
linger, Lichtënsteig, der, nach übereinstimmender Mei-
nung der Konferenz, tatsächlich das Ei des Kolumbus
gefunden zu haben scheint. Das BIGA hat dieser Namens-
änderung zugestimmt.

Zusammenfassend läßt sich die jetzige Situation wie
folgt umschreiben:
1. Der Lehrberuf des Webereimasehmen-Vorrichters (bis-

her Weberei-Vorrichter) gilt weiterhin für dieBaamwoll-,
Woll-, Seiden- und Leinenindustrie. Das jetzt geltende
Ausbildungs- und Prüfungsreglement erfährt keine Ab-
änderung außer der Namensänderung.

2. In den älteren Lehrberufen des Zettelauflegers und des
Wolltoebers sollten nach Möglichkeit keine Lehrver-
träge mehr abgeschlossen werden.

3. Neben dem Webereimaschinen-Vorrichter wird in der
Wollindustrie in absehbarer Zeit der Lehrberuf des
Weberei-Mechanikers verfügbar sein, dessen Ausbil-
dungsschwergewicht im mechanischen Teil liegt. Es ist
vorgesehen, daß ausnahmsweise auch Betriebe anderer
Branchen dieses Ausbildungsreglement verwenden kön-
nen.

Angesichts der zahlreichen Veränderungen in diesem
Berufsgebiet, dem gleichzeitigen Nebeneinanderbestehen
von Zettelaufleger, Wollweber, Weberei-Vorrichter, bzw.
Webereimaschinen-Vorrichter, Weberei-Mechaniker schien
es uns unerläßlich, eine zusammenfassende Uebersicht,
wie sie in diesen Ausführungen enthalten ist, zu geben.
In Zukunft sollte sich der Beruf des Webereimaschinen-
Vorrichters, der sich bewährt hat, zum grundlegenden
Lehrberuf der Webereiindustrie weiterentwickeln. Der
zweite neue Beruf, der geplante Weberei-Mechaniker, wird
seine Bewährungsprobe noch zu bestehen haben. Ent-
scheidend ist aber, daß für diese Berufsmöglichkeiten
überhaupt genügend junge Leute gefunden werden. Nach
unseren Schätzungen müßte, um den notwendigen Kader-
nachwuchs zu sichern, der Lehrlingsbestand in der We-
bereiindustrie (Baumwolle, Wolle, Leinen, Seide) rund 180
bis 200 Lehrlinge betragen. Es müßten also jedes Jahr in
der Webereiindustrie rund 60—70 neue Lehrverträge ab-
geschlossen werden. Das wäre ein Mehrfaches der bis-
herigen jährlichen Lehrabschlüsse; mit anderen Worten:
die bisherigen Anstrengungen müssen in Zukunft noch
oeruielfacht toerden.

Literatur
«di Wollige» Nr. 4, die Personalzeitung des Vereins

schweizerischer Wollindustrieller, bildet eine Brücke zwi-
sehen Unternehmer und Mitarbeiter. Es ist erfreulich, daß
mehr als drei Viertel der Arbeitnehmer der Wollindustrie
durch ihre Personalzeitung regelmäßig Informationen über
Arbeitgeberfirma und Branche erhalten. Den beteiligten
Mitgliedsfirmen stehen Titelseite und eine beliebige An-
zahl Textseiten für firmenindividuelle Beiträge zur Ver-
fügung, während das Sekretariat des Vereins schweizeri-

scher Wollindustrieller die Redaktion des allgemeinen
Branchenteils besorgt. Der in Nr. 4 von der Redaktion
redigierte Teil enthält folgende lesenswerte Aufsätze: Die
Schweiz in Zahlen — Betriebsklima — Das Augenlicht,
dein köstlichstes Gut -— Lehrlingstagung der Wollindu-
strie — «di Wollige» auf der Schulbank — Wolle und an-
dere Tierhaare — Studienreise nach Holland — Humor
um den Lehrling.
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